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Morgen⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 


Berlin, 28. Juni. Der Beſchluß des Zü⸗ 
richer Reglerungsrathes, daß der auf den 2. Sep ⸗ 
tember 1881 verlegte Weltkongreß der Sozialiſten 
nicht auf dem Gebiete des Kantons zu dulden ſei, 
bildet ſelbſtverſtändlich innerhalb des ganzen eid⸗ 
genöſſiſchen Gebietes einen Gegenſtand lebhafter 
Kontroverſen. Alle ruhigen und bernünftlgen Leute 
und faſt die ganze Preſſe zollen der Entſchließung 
des Reglerungsrathes uneingeſchränkten Beifall. 
Nur einige radikale Blätter machen ihrem Unmuth 
mit der Behauptung Luft, daß das Verbot ein 
Eingriff in das durch die Verfaſſung gewähiltiſtite 
Vertins- und Verſammlungsrecht ſei und empfehlen 
den Appell an den großen Rath in Zürich. Diefe 
Anſchauung theilt auch das ſoztal-demokratiſche 
Centralkomitee in Zürich, welches gegen den Be⸗ 
ſchluß der Regierung beim Bundesgerichte rekur⸗ 
viren wid. Man iſt nun in den weiteſten Streifen 
auf den weiteren Verlauf der Affaire ſehr geſpannt. 
Wie immer ſich die Sache noch geſtalten mag, ſo 
liegt doch ſchon in dem Beſchluſſe der liberalen 
Kantonsregierung, noch mehr aber in dem Um- 
ſtande, daß eine Petition gegen dle Bewilligung 
des Kongreſſes, welche unter der ſonſt jo demokra⸗ 
tiſch geſinnten Bevölkerung des Züricher Kıntons 
zirkultrt hatte, binnen Kurzem, ohne Einwirkung 
von oben und ohne beſondere Agitation mit 30,670 
Unterſchriften bedeckt war — ſo liegt — wie geſagt, 
fon in dieſen beiden Umſtänden ein erfreulicher 
Beweis, daß der Sozialismus in der Schweiz keine 


Wurzeln getrieben hat, und daß der Kongreß, ſelbſt 


wenn er wider alles Erwarten in Zürich tagen 
ſeollte, bei ver vort herrſchenden Mißſtimmung ge- 
gen das ſoziallſtiſche Getriebe auf keine Triumphe 
zu rechnen hätte. In der That verlautet, daß es 
den Sozlaliften nur um die Desavoulrung des 
Regierungsrathes durch das Bundesgericht zu thun 
ſel, daß ſie aber heute ſchon entſchloſſen ſeien, ihre 
internationale Verſammlung nach London oder in 
irgend eine belgiſche Stadt zu verlegen. Es er- 
übrigt nur noch, in Kürze die Motive zu charak- 
teriſtren, von denen ſich der Züricher Regierungs- 
rath bel ſeinem Verbote leiten ließ. Sie find fol 


gende: Die Verfaſſung Zürichs enthält keine Ver⸗ 


pflichtung zur Geſtattung eines Kongreſſes. Ein 
Recht, auf Züricher Boden Verſammlungen zu ver⸗ 
anſtalten, iſt für Landesfremde und temporär An- 
weſende nicht anzuerkennen. Hingegen hat die Re- 
gierung unzweifelhaft das Recht, zur Erhaltung der 
Ruhe und Ordnung eine Verſammlung zu unter⸗ 
ſagen, wenn beſondere Gründe eine ſolche Präven- 
tivmaßregel angezeigt erſchelnen laſſen. Dies ift 
hier der Fall, wo mehr als 30,000 Stimmberech⸗ 
tigte ihrem entſchledenen Widerwillem gegen dle 
ſoztaliſtiſchen Beſtrebungen Ausdruck gegeben haben. 
Wenn der Kongreß gleichwohl abgehalten werden 
ſollte, jo find Unruhen leicht möglich. Die Re- 
sierung will aber nicht in die Lage kommen, fremde 
Säfte mit Gewaltmitteln gegen die eigenen Mit. 
bürger ſchütßen zu müſſen. Selbſt wenn dieſe Be⸗ 
ſürchtungen unbegründet wären, iſt ein Einſchreiten 
vom Standpunkt der Ftemdenpollzei angezeigt. Der 
Kongreß win unzweifelhaft den Widerſtand und 
Kampf gegen die beſtehende foyiale Ordnung unter 
Anwendung der äußerſten Gewaltmittel (Revolution) 
befür orten. Durch ſolche Beſtrebungen können 
die freundſchaftlichen Beziehungen zu anderen Staa⸗ 
ten Störungen erleiden. 

Berlin, 29. Juni. Nach zwei im Lauf des 
heutigen Vormittags eingelaufenen telegraphiſchen 
Meldungen über das Befinden der Kaiſerin Auguſta 
bedarf zwar die hohe Dame, da fie überdies den 
beftigften Schmerzen ausgeſetzt iſt, der ſorglichſten 

Schonung; allein ihr Zuſtand ſoll nicht beſorgniß⸗ 
regend fein, und trotz ſtarker Kräfteabnahme, die 
elne natürliche Folge der Operation iſt, hat die 
Kranthtit bisher einen normalen Verlauf genom- 
men. — In der verfloſſenen Nacht hat ſich nach 
einer Depeſche des „W. T. B.“ die Großher⸗ 


zogin von Baden von Karlsruhe nach Koblenz be⸗ 
geben. 


Aus Petersburg wurde vor einigen 
Wochen gemeldet, daß ſich unter den Nihiliſten 
eine neue Gruppe gebildet habe, welche ſich „Ruſſkij 
Nevoluclonery“, „Ruſſiſche Revolutionäre“ nenne 
und vornehmlich die Verfolgung und Beftrafung 
derjenigen ins Auge gefaßt habe, die als Denun⸗ 
nanter Zegen die Nihlliſten aufgetreten ſind. Und 


iu der That find, ſeltdem die Konſtitutrung dleſer 


Groppe ſtattgefunden, eine Anzahl von Perſonen, 


— 


welche der Polizei als Angeber gedient haben, zum 
Theil ſpurlos verſchwunden, zum Theil als Leichen 
aufgefunden worden, an denen die Merkmale einer 
gewaltfamen Todesart ſichtbar waren. Der Spe⸗ 
zialkorreſpondent des „Intransigeant“ berichtet un⸗ 
term 23. Juni aus Petersburg abermals von einer 
derartigen geheimen Exekution, die an einem liv- 
ländiſchen Edelmann, Herrn von Worms vollzogen 
worden iſt. Dieſer, ein Großgrundbeſitzer in Lam⸗ 
ſal (Kreis Riga) hätte den Unterſuchungsrichter des 
Ortes denunzirt, der einige des Nihilismus Ver⸗ 
dächtige aus der Haft entlaſſen hatte, da ſich keine 
genügenden Beweismomente gegen ſie ergaben. 
Darauf erhielt von Worms ein Schreiben des 
Miniſters des Innern, welches ihn aufforderte, ſo⸗ 
fort nach Petersburg zu kommen, um dort weitere 
Inſtruktlonen zu empfangen. Er beeilte ſich, der 
Aufforderung Folge zu leiſten, ſeitdem iſt aber 
ſeine Spur verloren. Die Nachforſchungen, welche 
feine Familie angeſtellt, ergaben, daß vom Mini⸗ 
ſterium des Innern an Worms kein Schreiben ge- 
richtet worden iſt. Nach allgemeiner Annahme iſt 
er der heimlichen Vehme der Revolutionspartei zum 
Opfer gefallen. 

— Eine kaiſerliche Verordnung, betr. die 
Einſetzung des Abbé Fleck als Koadjutor des 
Biſchofs von Metz und die Veröffentlichung einer 
päpſtlichen Bulle, d. d. Ems, 25. Junt, gegen- 
gezeichnet vom Statthalter Freiherrn von Man- 
teuffel, der nach Art. 3 mit der Ausführung der 
Verordnung beauftragt iſt, wird jetzt von der „El⸗ 
ſaß⸗Lothr. Zig.“ mitgetheilt. Die Verordaung 
. in ihren beiden weſentlichen Artikeln wie 

gt: 

Art. 1. Nachdem mit Unſerem Einverſtänd⸗ 
niß der Abbé Franz Ludwig Fleck in Metz zum 
Biſchof von Sion in partibus infidelium er- 
nannt iſt und die kanoniſche Inſtitution als Koad⸗ 
jutor des Biſchofs von Metz mit dem Rechte der 
Nachfolge empfangen hat, ſo wird derſelbe in alle 
mit dieſer Stelle verbundenen Würden und Be- 
rechtigungen eingeſetzt. 

Art. 2. Es wird genehmigt, daß die zu 
Rom am 13. Mal d. J. gegebene Bulle, durch 
welche der Abbé Fleck zum Biſchof von Sion in 
partibus ernannt iſt und die kanoniſche Inſtitu⸗ 
tion als Koadjutor des Biſchofs von Metz mit 
dem Rechte der Nachfolge empfangen hat, in der 
üblichen Form veröffentlicht werde. Solches ver⸗ 
ordnen Wir ohne Anerkennung der in der Bulle 
enthaltenen Klauſeln, Formeln und Ausdrücke, 
welche mit den beſtehenden Geſetzen und den 
Grundſätzen des in Elſaß-Lethringen geltenden 
Kirchenrechts in Widerſpruch ſtehen oder ſtehen 
könnten und unbeſchadet aller Uns im Namen des 
End in Elſaß-Lothringen zuftehenden Hoheits⸗ 
rechte. 

Die Bulle iſt in das zu dieſem Zweck be- 
ſtimmte Regiſter einzutragen. 

Von dieſer Eintragung iſt auf dem Original 
Vermerk zu machen. 


— Die Czechen haben am Montag bei den 
Handelskammerwahlen den Deutſchen den Sieg 
außerordentlich ſchwer gemacht; fie haben mit Auf- 
bietung aller Kräfte bis zum letzten Augenblick ge- 
kämpft und den Deutſchen das Terrain nur ſchritt⸗ 
weiſe überlaſſen. Um ſo erfreulicher iſt der unter 
den ungünſtigſten Verhältniſſen errungene Sieg. 
Die Majorität betrug für die Deutſchen in keiner 
Sektion mehr als ein bis zwei Stimmen, in ein- 
zelnen Sektionen mußte ſogar das Loos entſchel⸗ 
den, dem auch u. A. der einzige gewählte Czeche 
feine Wahl verdankt. Vollſtändiges Fiaeko hat, 
wie es ſcheint, das Liebeswerben der Czechen bei 
den Juden gemacht. Bei den geſtern ſtattgehabten 
Wahlen in die Gewerbeſektlon, über deren Ausfall 
noch keine Nachrichten vorliegen, werden die Czechen 
aller Vorausſicht nach die Majorität behalten, über 
die fie ſchon bei den letzten Handels kammerwahlen 
verfügten, da es für die Deutſchen unter den ge⸗ 
genwärtigen Verhältniſſen ſchon einen großen Er- 
folg bedeutet, ihre bisher beſeſſenen Poſitionen be- 
hauptet zu haben. 

— Die bulgariſchen Wahlen haben am Sonn- 
tag begonnen. In Folge des günſtigen Ausfalls 
derſelben glaubt die „Agence Ruſſe“ eine Kriſte 
als abgewendet betrachten zu dürfen. Das von 
dem bei weitem größten Theil der Bevölkerung zu 
Gunſten des Fürſten abgegebene Votum ſei die 
beſte Antwort auf das zweite Telegramm der bul- 
gariſchen Intransigenten an den Reichskanzler Für- 


Donnerſtag, den 


30. Juni 1881. 


ſten Gortſchakoff. Das „Journal de St. Peters⸗ 
bourg“ veröffentlicht weitere Telegramme des diplo⸗ 
matiſchen Agenten in Bulgarien, Hitrowo, an den 
Staatsſekretär Giers aus Warna vom 26. d. und 
aus Sofia vom 26. und 28. d. Hitrowo berich- 
tet darin, daß Fürſt Alexander, in deſſen Beglei- 
tung er ſich befand, überall mit enthuſtaſtiſchen 
Kundgebungen empfangen worden iſt. In Warna 
wurde der Wagen des Fürſten, nachdem die Pferde 
ausgeſpannt worden waren, vom Volke gezogen. 
In allen Orten wurden Anſprachen an den Fürſten 
gerichtet und Adreſſen überreicht, in welchen der 
Cörſt des Vertrauens und der Ergebenheit der Be⸗ 
völkerung verſichert wurde. In Rachowa und Ni- 
copolis iſt in Folge von bei den Wahlen vorge- 
kommenen Ruheſtörungen der Belagerungszuſtand 
erklärt worden. 

— Die Pariſer Münzkonferenz nimmt mor- 
gen ihre Berathungen wieder auf, die allem An- 
ſchein nach völlig reſultatlos verlaufen werden. 
Die „Times“ befürwortet energiſch, daß England 
die Münzkonferenz nicht feiner beſchicke, weil grund⸗ 
falſche Theorien über die Aufgabe der Reglerung 
bezüglich des Münzweſens die Bafis derſelben bil- 
deten und Mallet dieſe Theorien ſogar, im Wi⸗ 
derſpruch mit der engliſchen Auffaſſung, ermu- 
thigt habe. 

Ausland. 

Paris, 28. Juni. Die Nachrichten aus Al- 
gerien und dem ſüdlichen Tuneſten lauten ſehr un- 
günſtig und die Regierung wird am Donnerſtag 
bei der Beantworlung der Interpellation über die 
algeriſche Inſurrektion wenig Erfreuliches mitzu- 
theilen haben. Im heutigen Miniſterrath wurde 
beſchloſſen, den tuneſiſchen Hafenort Sſäkes beſetzen 
zu laſſen, um von dort aus dem aufſtändiſchen 
Stamm der Hammama beikommen zu können. Die 
Debatte am Donnerſtag wird vorausſichtlich ſehr 
heftig weiden. Das Miniſterium hofft aber, ein 
Tadelsvotum gegen den Civil-General-Gouverntur 
Albert Grevy zu verhindern und wird den letzteren 
entſchleden vertheidigen mit dem Hinweiſe, daß ge- 
rade Grevy den Militärbehörden der Provinz Oran 
rechtzeitig von der bevorſtehenden Schilderhebung 
Bou Amenas Mitthellung gemacht habe. Mehrere 
Journale verfihern, der franzöſiſche Minifterrefident 
in Tunis, Rouſtan, ſei bereits in ſeiner Situation 
bedroht, well er gewiſſe von einflußreichen Perjön- 
lichkeiten patroniſtrte finanzielle Projekte nicht un⸗ 
terſtützen wolle. 

Moskan, 23. Juni. Im Kreiſe Maxiupol 
befinden ſich fleben jüdiſche Kolonien; drei derſel- 
ben ſind ganz kürzlich von ruſſiſchen Bauern aus 
den benachbarten Dörfern Kamenli und Nasdorow 
buchſtäblich ausgeräumt worden. Die Bauern er- 
ſchienen nämlich am hellen Tage mit mehr als 
100 Fuhren, luden ohne Umſtände das ſämmtliche 
Eigenthum der Juden auf, ohne daß fie von die- 
ſen daran gehindert werden konnten, und fuhren 
— ohne weitere Ausſchreitungen zu begehen — 
gemüthlich von dannen. „Der Zar hat befohlen, 
den Juden zu nehmen, was ſie beſitzen, ſie ſelbſt 
aber nicht zu mißhandeln — und alſo thun wir,“ 
ſagten fie. In den benachbarten deutſchen Kolo- 
nien forſchten ſie ebenfalls nach Juden und be- 
drohten die Koloniſten mit einem gleichen Schickſal, 
im Falle ſie die Juden ſchützen würden. 

Konſtantinopel, 28. Juni. Die Vertheldi⸗ 
gungs-Plaidoyers in dem Prozeſſe wegen der Er- 
mordung des Sultans Abdul Aziz find heute be- 
endet worden. Nach langer Verhandlung erklärte 
der Gerichtshof, daß der Ringkämpfer Muſtapha, 
die Waldhüter Hadji Achmet und Muſtapha Dje⸗ 
zairli, ſowie der ehemalige Kämmerer Fabri Bey 
des vorbedachten Mordes, die Offiziere Ali Bey 
und Nidji Bey, ſowie Midhat Paſcha, Nuri Da- 
mat Paſcha und Mahmud Damat Paſcha der 
Theilnahme am Morde, und die Palaſtbeamten 
Said Bey und Riza Bey der Hilfeleiſtung und 
Unterſtützung bei dem Morde ſchuldig ſeien. Der 
Gerichtshof wird die Urtheile morgen fällen. 

London, 27. Juni. Ein vorgeſtern vor dem 
Schwurgericht in Dublin zur Verhandlung gelangter 
Prozeß liefert den Beweis, daß ſelbſt eine iriſche 
Jury, wenn die Umſtände es erheiſchen, gegen 
einen Pächter entſcheiden kann. Es war einer 
jener Fälle, der das ſchonungsloſe Vorgehen der 
Grundbeſitzer ſeinem Pächter gegenüber beweiſen 
ſollte. Ein gewiſſer Stuart hatte nämlich Lord 
Roßman wegen grauſamer Exmittirung verklagt 
und 1000 Lſtrl. Schaden beanſprucht. Kläger 
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gab an, daß fein: Frau, die an einer Herzkrank⸗ 
beit leidet und bettlägerig war, außerdem in ge- 
ſegneten Umſtänden iſt, erbarmungslos auf die 
Straße geſetzt worden ſei. Lord Roßman's Agent 
andereiſeits erbrachte den Beweis, daß Stuart ſeit 
drei Jahren keinen Pachtzins entrichtet hatte, daß 
das Unwohlſeln ſeiner Frau äußerſt unbedeutend 
war, die Gerichtsvollſtrecker mit der größten Scho⸗ 
nung vorgingen und Frau Stuart eine etwaige 
Verſchlimmerung ihres Uebels nur ſich ſelbſt durch 
den geleiſteten Widerſtand zuzuſchreiben habe. Nach 
kurzer Berathung entſchieden die Geſchworenen zu 
Gunſten des Angeklagten. 

London, 27. Juni. Der Umſchwung zum 
Beſſtren, der ſich in der vorigen Woche in Ir⸗ 
land bemerkbar machte, dauert erfreulicherweiſe auch 
in dieſer Woche fort. Gewaltthätigkeiten kamen 
nur wenige vor. Allerdings werden die von der 
Regicrung ergriffenen Maßregeln auch mit großer 
Strenge durchgeführt, und Verhaftungen ſowohl 
als Exmiſſtionen dauern fort. Im Ganzen macht 
ſich jedoch ſelbſt auf den Landmeetings ein gemäßig- 
terer Ton bemerklich und ſteht zu hoffen, daß die 
Kriſis ihren Höhepunkt überſchritten hat. — In 
Liverpool kam am Sonnabend der Dampfer 
„Volta“ von der Weſtküſte Afrikas an. Das 
Schiff überbringt die goldene Axt, die der König 
von Aſchantt als Zeichen feiner vollſtändigen Un⸗ 
terwerfung der Königin überſendet, ſowie 2000 
Unzen Gold, einen Theil der dem Herrſcher von 
Aſchanti auferlegten Geldbuße im Betrage von 
4000 Unzen Gold. 

Tunis, 27. Juni. In Calle weſtlich von 
Katroan griffen die Zelas das Karawanſerati an 
und plünderten es; dabei kam es zu mehreren 
Todten und Bervundeten. In Sebi, dem Grabe 
des Barbiers von Mohamed, fand eine Verſamm⸗ 
lung der Zelaſtämme Hammama und Neftas ſtatt, 
welche dem Gouverneur von Kairoan die Anzeige 
zugehen ließen, daß fie beſchloſſen hätten, die Ara⸗ 
ber zu plündern, welche Freunde der Franzoſen 
oder Anhänger des Bey ſeien. Sendlinge von 
Tripolis verbreiten, daß in Tripolis 5000 Türken 
gelandet ſeien und in Tuneſien einrücken würden, 
um die Franzoſen zu vertreiben. Zwiſchen Gabes 
und Sfax wurden die Telegraphenſtangen abgeſägt. 
In Sfax beſchworen die Eingeborenen einen Bund 
gegen die Fremden. Das Panzerſchiff „Alma“ 
geht nach Sfax und Gabes in See. Der Stamm 
der Zela griff den Kald in feinem Zelte an; der 
Kait wurde von ſeiner Dienerſchaft vertheidigt und 
es gelang ihm, ſich zu ritten Mehrere Zelas 
wurden getödtet und verwundet. Der Bey ſchickte 
Spahis ab, um die Miſſethäter zu beſtrafen. 


Provinzielles, 

Stettin, 30. Juni. Die Motive für die 
Ablehnung des Antrags auf Einverleibung der 
Stadt Grabow a. O. in den Stettiner Stadtbe⸗ 
zit haben, wie bereits mitgetheilt, in letzter Sitzung 
den Stadtverordneten gedruckt vorgelegen Darnach 
hat die Mehrheit des Magiſtrats den Antrag auf 
Einverleibung der Stadt Grabow abgelehnt, weil 
fie nach dem Ergebniſſe der ſtattgehabten Verhand⸗ 
lungen und Ermittelungen zu der Ueberzeugung ge- 
langt iſt, daß die Vereinigung beider Städte eine 
weſentliche Mehrbelaſtung der Stettiner Steuerzah⸗ 
ler zur Folge haben würde, welche im Hinblick auf 
die heutige ungünſtige Lage der Erwerbs verhältniſſe 
und die ohnehin hohe Belaſtung des Stettiner 
Budgets vermieden werden muß, und well ſie nicht 
zugeben kann, daß die Zweckmäßigkeitsrückſichten, 
welche für die Vereinigung ſprechen, erheblich ge⸗ 
nug ſind, um die Ausführung dieſer Maßregel, trotz 
der Opfer, welche die Stettiner Bevölkerung dabei zu 
bringen haben würde, gegenwärtig zu rechtfertigen. 
Den Motiven liegt ein ſehr ausführliches Referat 
des Herrn Oberbürgermeiſters bei, welches ſich für 
die Einverleibung Grabow's ausſpricht und in wel⸗ 
chem als die hauptſächlichen Gründe für die Ver⸗ 
einigung angeführt werden: 1) Die ſchon vor- 
handene Verbindung der Bebauung und der ge⸗ 
meinſchaftlichen Straßen beider Städte. 2) Die 
thatſächliche beſtehende Gemeinſamkeit und Gleich⸗ 
artigkeit der wirthſchaftlichen und kommunalen Ver⸗ 
hältniſſe. 3) Die Nothwendigkeit einer einheit⸗ 
lichen Polizeiverwaltung. 

Wir können es unterlaſſen, hier näher auf 
das Referat des Herrn Oberbürgermeiſters, wie auf 
die Motive für die Ablehnung des Antrages ein- 
zugehen, da in der Stadtverordneten ⸗Sitzung Ende 
Auguſt, in welcher der Gegenſtand vor den Stadt⸗ 
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verordneten zur Berathung kommt, das Für und; 


Gegen der Vorlage vielfach beſprochen werden wird. 
Nicht unerwähnt wollen wir jedoch laſſen, wie ſich, 
nach dem Referat des! Herrn Oberbürgermeiſters, 
das Reſultat der finanziellen Folgen der Vereini- 
gung zuſammenfaſſen läßt: Die jährlichen Kreis- 
abgaben und Polizeikoſten, im letzten Rechnungs⸗ 
jahr 14924 Mk., werden erſpart, aus der ver⸗ 
mehrten Ausnutzung der Waſſerleitung und Gas- 
Anſtalt werden Ueberſchüſſe gewonnen und die Ab- 
findung aus dem Kreisvermögen gewährt eine ein- 
malige Einnahme. Dieſen Vortheilen gegenüber 
ſtehen die Mehrkoſten für die Schule, nach der Be⸗ 
rechnung rund 20,000 Mk., jo lange der Staats- 
zuſchuß gezahlt wird, und ſpäter 25,000 Mk.; 
ferner die nicht ausgeſchloſſenen Mehrkoſten für die 
Armenpflege und endlich die von den Beſchlüſſen 
der ſtädtiſchen Behörden abhängenden Aufwendun⸗ 
gen für die Straßen. Außer Zweifel werden uns 
daher finanzielle Opfer ſo lange zugemuthet, bis 
die Steuerkraft von Grabow dem Durchſchnitt der 
hieſigen Steuerkraft gleichkommt. Die Bedenken 
gegen die Einverleibung von Grabow ſind daher 
ſehr erklärlich. Wenn man letztere jedoch nur als 
eine Fragt der Zeit anſieht, jo dürfte ſich kaum 
verkennen laſſen, daß unſere Lage durch weitere 
Verſchiebung der Entſchädigung nicht gebeſſert, ſon⸗ 
dern verſchlechtert wird. Denn einerſeits können 
wir den jahrelangen Mehrkoſten, welche uns die 


jetzige Einverleibung auferlegt, auch bei der ſpäte⸗ 


ren Einverleibung nicht entgehen. Andererſeits tre⸗ 
ten noch die weiteren Nachtheile hinzu: 1) Daß 


uns für die Jahre der Zögerung die Erſparniſſe 


der Kreisabgaben und die Polizeikoſten verloren 
gehen. 2) Daß die geſchäftlich vortheilhaftere 
Ausnußung der Waſſerleitung und Gasanſtalt fort- 
fällt. 3) Daß die mangelhafte Bebauung und 
Straßenanlage fortgeſetzt wird und ſchließlich nur 
mit vermehrten Koſten korrigirt werden kann. 4) 
Daß die Entwickelung Grabow's aufgehalten wird, 
welche durch die aufgewendeten Mehrausgaben und 
die beſſeren Einrichtungen eines größeren Gemein- 
weſens eintreten muß und rückwirkend auch im In- 
tereſſe Stettin's nicht zu unterſchätzen iſt. 

Schließlich wollen wir noch erwähnen, daß 
in den Motiven für die Ablehnung des Antrages 
eine Berechnung des Mehrbedarfs bei Einverlei- 
bung Grabow's beigefügt iſt, welche einen Mehr⸗ 
bedarf von 93,000 Mk. ergiebt, welcher von den 
vereinigten Städten durch Steuern aufzubringen 
ſein würde. 


Stettin, 30. Juni. (Stadt- Park.) 
Wir wollen heute abermals unſere Leſer auf die 
im Stadtpark agirende Künſtlergeſellſchaft des Di⸗ 
rektors Herrn Louis Lewertoff aufmerkſam machen, 
da dieſelbe in der That das allgemeinſte Intereſſe 
für ſich in Anſpruch nehmen kann. Wir haben 
ſo großartige und ſtaunenerregende Leiſtungen, wie 
fie uns die Familie Silbon (4 Perſonen) und 
der Salon-Athlet Herr Erneſt io bieten, hier 
bisher noch nicht geſehen. Weder in einer der 
berühmteſten Kunſtreiter Geſellſchaften wie Renz, 
Salamonsky oder Loiſſet noch in Speztaltheatern 
finden wir Kräfte, die mit ſolcher Eleganz, Sicher⸗ 
heit und großer Kühnheit arbeiten als vornehm⸗ 
lich die Familie Silbon und Herr Erneſto. Wäh⸗ 
rend der letztgenannte bei leicht gefälligem Auftre- 
ten mit einer 2 Centner ſchweren eiſernen Kugel- 
ſtange und einem 135 Pfund wiegenden Wagen- 
rad operirt, als wäre Alles nur hohl oder aus 
Holz, ja auf ſeine Schultern außer der erwähnten 
Kugelſtange noch die Laſt von drei erwachſenen 
Menſchen bürdet, erregen die Silbons durch ihre 
Luft⸗ Produktionen ein wahrhaft ſenſationelles Auf- 
ſehen. Kühn iſt ein zu ſchwaches Wort, elegant 
ein zu nichtsſagender Ausdruck gegenüber der Art 
und Weiſe, mit der hier vier Menſchen ihre gym⸗ 
naſtiſchen Kunſtſtücke ausführen. Nur das ſich bei 
dem Beſchauer bald geltend machende Bewußtſein, 
den Leuten kann bei der enormen Sicherheit und 
der raſenden Gewandtheit kein Unglück paſſtren, 
ſetzt theilweiſe über die Angſt und den Schrecken 
hinweg, der ganz unwillkürlich ſelbſt das muthigſtt 
Männerherz beſchleicht, wenn der kleine reizende 
Silbon (ein 14jährige Knabe) die einzig in ihrer 
Art daſtehenden Luftſprünge macht. Man denke 
ſich in einer Entfernung von 50 Fuß, hoch in 
der Luft an feſtem Balkengerüſt, zwei ſich gegen⸗ 
über hängende Trapeze. An dem einen hängt mit 
dem Kopfe nach der Erde und die Füße um die 
den Querſtangen des Trapez haltenden Seile ge- 
ſchlungen einer der Silbons, an dem anderen hängt 
in gewöhnlicher Haltung der kühne kleine Luft- 
künſtler. Sein Trapez hängt an ziemlich langen 
Seilen, er ſetzt es in Bewegung, bringt es da— 
durch in eine anſehnliche Höhe, die ihn aber noch 
ungefähr 25 Fuß von ſeinem ſeiner harrenden 
Kollegen entfernt hält, läßt ſich los, durchfliegt 
den Raum, ſchlägt unterwegs in der Luft ein dop- 
peltes Saltomortale und fliegt an die Hände des 
mit wagerecht geſtreckten Armen kopfherunter hän⸗ 
genden Vaters. Daſſelbe Experiment wird in au- 
deren Variationen viermal gemacht, jo auch ein- 


mal mit verbundenen Augen und einem über den 


Kopf geſtülpten Sack. Sobald der gefährliche 
Sprung gemacht werden ſoll, muß die die übrigen 
Produktionen begleitende Muſik ſchweigen. Laut- 


loſe Stille herrſcht im Auditorium, man hört nur 


einige zwiſchen den Akteurs getauſchte Zurufe in 
franzöſiſcher Sprache und vielleicht auch das Klopfen 
des angſterfüllten Herzens ſeiner Nachbarin. Da 
— er kommt, er fliegt, er hängt an den Händen; 


donnerndes, immer wieder ſich erneuerndes Bravo 


erſchallt. Die Leiſtungen find in der That jo 
großartig, daß wir ſelbſt dem beſten Publikum es 
empfehlen können, ſich ſolche einmal anzuſehen. 
Der Garten iſt jetzt faſt allabendlich gefüllt und 
zwar mit einem nur anſtändigen, ja guten Publi- 


kum. Auch die noch auftretenden Künſtler, wie 
der muſtkaliſche Komiker Herr Lis kard und die 
beiden anmuthigen Zitherſpielerinnen Geſchwiſter 
Fülter, bieten recht Erfreuliches. Jedenfalls hat 
Niemand zu fürchten, daß im Stadtpark ſogenann⸗ 
ter „Mumpitz“ gemacht wird. Die Kapelle des 
Herrn Eilenberg bietet unterhaltende Konzert⸗ 
muſik und begleitet das Auftreten der verſchledenen 
Künſtler. 

— Ein roher Thierquäler empfing iu der 
geſtrigen Strafkammer des Landgerichts ſeine ge⸗ 
gerechte Strafe. Der Knecht Joh. Herm. Karl 
Benkendorf aus Unterbredow war im vori⸗ 
gen Jahre bei dem Fuhrherrn Blocksdorf in Dienſt. 
Am 21. Dezember erhielt er den Auftrag, in 
Weſtend Kartoffelſchalen abzuholen, auf dem Wege 
kam er in weichen Ackerboden, und als das Pferd 
ſtürzte, hieb er mit dem Peitſchenſtock ſo lange auf 
daſſelbe ein, bis es verendete. Deshalb angeklagt, 
wurde gegen ihn auf 1 Jahr 6 Mon. Gefängniß 
erkannt. Möge dieſe Beſtrafung allen Kutſchern ꝛc., 
welche mit Vieh zu thun haben, zur Warnung 
dienen. 

Die nächſte Verhandlung gegen die fepatirte 
Eiſenbahnbeamte Anna Hedwig Geſecus, welche 
angeklagt iſt, verſchiedene ſchwere Diebſtähle aus⸗ 
geführt zu haben, endete mit der Verurthellung 
der Angeklagten zu 1 Jahr Gefängniß und Ehr⸗ 
verluſt. 

— Aus Anlaß des heute, Donnerſtag, auf 
dem Bräunlich'ſchen Etabliſſement Gotzlow ſtatt- 
findenden großen Konzert der Jancovius- Kapelle 
wird das ganze Grundſtück durch Hunderte von 
Ballons und bengaliſches Feuer feſtlich erleuchtet 
werden. Die Rückfahrt fol zur erſten diesjährt⸗ 
gen Korſofahrt mit Muſik gemacht werden. 

— Ueber den Kometen ſchreibt Profeſſor 
W. Klinkerfues im „Hann. Courter“: Der vor 
wenigen Abenden über unſerm nördlichen Hortzont 
aufgetauchte helle Komet wurde von Gould in 
Südamerika vor etwa einem Monat entdeckt und 
berechnet. Das Reſultat dleſer Rechnung, nämlich 
die ſogenannten Elemente der Bahn, theilte der 
Kaiſer von Brafilien ſelbſt an die „Comptes ren⸗ 
dus“ mit, wie folgt: Durchgang durch die Son- 
nennähe 1881, Juni 19,5 (Berliner Mitternacht). 
Länge des Perihels 2729, Länge des aufſteigenden 
Knotens 2730, Neigung der Bahnebene gegen die 
Ekliptik 64, kürzeſter Abſtand von der Sonne 
0,693 oder etwa 13,500,000 Meilen. — Dieſe 
Bahn zeigt eine auffallende Aehnlichkeit mit der 
des großen Kometen von 1807, weshalb auch 
Gould ihn als ſolchen ankündigte. Dennoch ſtei⸗ 
gen gegen eine volle und ganze Identität gewich⸗ 
tige Bedenken auf. Für den Kometen von 1807 
hat Beſſel eine Umlaufszeit von nahe 1600 Jah- 
ren berechnet; daß dieſelbe nicht fo verhältniß mäßig 
klein ſein kann, wie 74 Jahre, ergiebt ſich ſchon 
daraus, daß eine Erſcheinung aus hiſtoriſchen Zei: 
ten, trotz der Helligkeit, nicht bekannt iſt. Es iſt 
auch in dieſem Falle eminent unwahrſcheinlich, daß 
die von einem großen Planeten, wie z. B. Ju- 
piter, ausgeübte Störung die ungeheure Verminde⸗ 
rung der Umlaufszeit veranlaßt habe, well die 
Bahn an den größeren Maſſen weit vorbeiführt. 
Der Komet Halley mit 76 Jahren Umlaufszeit 
hält dieſelbe ziemlich regelmäßig ein, obgleich er 
den großen Planeten viel näher kommen muß. 
Nach meiner Anſicht beſteht keine Identität mit dem 
Kometen von 1807, ſondern nur eine nahe Be- 
ziehung oder Verwandtſchaft mit ihm. Wie die 
einzelnen Theile des Kometen von Biela (zu denen 
man wohl auch den Kometen von 1818 J. rech- 
nen darf) einſt in einem einzigen Kometen vereinigt 
geweſen ſind, ſo ſcheint auch im vorliegenden Fall 
ein ſehr großer Komet vor ſehr langer Zeit in 
zwei große zertheilt oder zertrümmert worden zu 
ſein, vnn denen der eine vor dem andern im Ver⸗ 
laufe des langen Wettrennens einen Vorſprung von 
74 Jahren erlangt hat. Dieje Anſicht kann leicht 
geprüft werden; es wird darauf ankommen, ob eine 
Umlaufszelt von 74 Jahren ſich den Beobachtun⸗ 
gen der jetzigen Erſcheinung anſchließt oder nicht. 
Bemerkenswerth erſcheint mir, daß bis dahin mit 
Sicherheit nur beim Blela'ſchen Kometen die Thei- 
lung nachgewieſen iſt, einem Kometen, welcher die 
Erdbahn durchſchneidet und einſt einmal mit ihr 
zuſammengetroffen fein muß. Der gegenwärtige Ko⸗ 
met, wie der von 1807, durchſchneiden die Bahn 
des Planeten Venus und müſſen einſt damit zu⸗ 
ſammengetroffen ſein, wenn man Alles in Betracht 
zieht. Würde unſere Erde durch einen Zufammen- 
ſtoß in zwei Theile getheilt, jo würden ſich nach 
kurzer Zeit in Folge der gegenſettigen Anziehung 
die Stücke wieder vereinigen. Ganz anders bei 
Kometen, wo nach ſolchem Falle dle Anziehung der 
Planeten die gegenſeitige der Kometentheile über- 
wiegen und dieſelben mehr und mehr von einander 
entfernen wird. Der Komet kommt in den näch- 
ſten Tagen in noch etwas günſtigere Sichtbarkeits⸗ 
verhältniſſe. 

— Vor Eintritt in die Tagesordnung der 
Stadtverordneten Verjammlung 
zu Grabow fand durch Herrn Bürgermeiſter 
Knoll die Einführung und Vereldigung der neu- 
reſp. wiedergewählten Stadträthe Herren Keding 
und Mathias ſtatt. — Demnächſt verabſchie⸗ 
dete ſich Herr Knoll, der einen Fwöchentlichen Ur— 
laub antritt, von der Verſammlung. — Von dem 
Kaſſen-Reviſions-Protokoll vom 30. Mat d. 9. 
wird Kenntniß genommen. — Bewilligt werden 
140 Mk. 12 Pf. Trottoirprämie für das Grund⸗ 
ſlück Blumenſtraße 22 und 84 Mk. 90 Pf. Mehr⸗ 
koſten für Pflaſterungsarbeiten in der Breitenſtraße. 
— Von Seiten des Poltzeikommiſſarius Kätin 
war an den Magiſtrat das Erſuchen geſtellt, für 
Vergrößerung des Polizelamtslokals zu ſorgen, da 
die jetzt von demſelben innegehabten Lokalitäten ſich 


als zu klein erwieſen haben. Der Magiſtrat be- 
antragt in Folge deſſen, noch ein in demſelben 
Haufe liegendes Lokal zu miethen. Die Berfamm- 
lung lehnt jedoch dieſen Antrag ab, da mit dem 
1. April 1882 doch eine Verlegung der ganzen 
von der Pollzeiverwaltung eingenommenen Loka⸗ 
lität erfolgen muß. — Eine längere Debatte ruft 
die Vorlage betreffend die Kanaliſatton der Linden, 
Breiten- und Gießereiſtraße hervor. Wenn auch 
im Ganzen dem Projekt im Prinzip zugeſtimmt 
wurde, hält man die Anlage der Kanaliſatlon jetzt 
noch für verfrüht und ohne Waſſerleitung kaum 
ausführbar. Schließlich wurde der Antrag des 
Magiſtrats angenommen, nach welchem, von der 
Vorausſetzung ausgehend, daß die betheiligten Ad⸗ 
jazenten ſämmtliche Koſten tragen, vorgeſchlagen 
wird, bei der Stadt Stettin anzufragen, ob und 
unter welchen Bedingungen ſie Grabow mit Waſſer 
verſehen will. Wie bekannt, wurde das Projekt 
der Kanaliſation von Grabow durch Herrn Stadt- 
rath Reimarus angeregt, derſelbe hatte ſ. 3. 
eine Verſammlung von Hausbeſitzern einberufen 
und dieſelben don dem Segen der Kanaliſation zu 
überzeugen geſucht, während in einer anderen, 
durch den Grabower Hausbeſitzer-Verein einberufe⸗ 
nen Verſammlung energiſch gegen Einführung der 
Kanaliſation das Wort ergriffen wurde. Wir 
hatten damals ein ausführliches Referat über letz⸗ 
tere Verſammlung gebracht und dadurch den Zorn 
des Herrn Stadtraths Reimarus derartig erregt, 
daß derſelbe in einer geharniſchten, mehr als nai⸗ 
ven Erwiderung ſeinem Herzen Luft machte. Wir 


blieben dem Herrn die Antwort nicht ſchuldig, vi 


ſelbe war ſo deutlich, daß Herrn R. eine Erwide 
rung nicht möglich war. 
nicht verſagen, feinem Zorn noch weiter Ausdruck 
zu geben und hat es ſich derſelbe nicht nehmen 
laſſen, in ſeinem dem Magiftrat eingereichten Re⸗ 
ferat betreffend die Kanaliſatlon die Stelle einzu⸗ 


ſchalten, daß „es die Stettiner Zeitung nicht laſſen 


kann, die Kommune Grabow zu verhöhnen“, 
Selbſt der unerfahrenſte und ungebildetſte Menſch 
dürfte bei Leſung unſeres Berichts über jene Ber- 
ſammlung keine „Verhöhnung der Kommune Gra- 
bows“ gefunden haben. Wir haben den Wort- 
laut der Debatten jener Verſammlung mitgetheilt 
und dafür iſt uns von vlelen Selten ſchriftlich und 
mündlich Dank gezollt worden. Wenn wir damit 
den Zorn des Herrn Stadtraths Reimarus erregt 
haben, fo müſſen wir uns tröſten. — Derjelbe 
ſtellt erſt den noch nicht 13,000. Theil der Kom- 
mune Grabow dar und wir laſſen uns gern deſſen 
Zorn gefallen, wenn der größere Theil der Gra⸗ 
bower Bevölkerung mit uns einverſtanden iſt. Wir 
werden auch fernerhin in der „böſen Stettiner Zet- 
tung“ die Intereſſen unſerer Nachbarſtadt Grabow 
warm wahrnehmen, ohne uns durch ohnmächtige 
Wuthausbrüche ſchrecken zu laſſen 

Im ferneren Verlauf der geſtrigen Verſamm⸗ 
lung wurde der vom Magtſtrat ausgearbeltele 
Marktſtandsgeld⸗Tarif genehmigt und dem Beteri- 
när-Aſſeſſor Herrn Steffen für thierärztliche Ver⸗ 
richtungen 50 Mark pro anno bewilligt. — Sei- 
tens der königlichen Reglerung wurde der Magi- 
ſtrat aufgefordert, dem zum Kaſſengehülfen beför⸗ 
derten Schreiber Kickbuſch eine ausreichendere Ne- 
muneration als die bisher bewilligten 600 Mark 
zukommen zu laſſen, der Magiſtrat ſchlägt in Folge 
deſſen vor, das Gehalt auf 750 Mk. zu erhöhen 
und von 3 zu 3 Jahren daſſelbe bis zu 900 ME. 
Maximum ſteigen zu laſſen. Die Verſammlung 
beſchließt, den Magiflest zu erſuchen, bel der Re- 
gierung vorſtellig zu werden, daß es bel der bis- 
herigen Remunerallon belaſſen werde, da eine Aen- 
derung in den Funktlonen des p. Kiäbuſch nicht 
eingetreten iſt. Die übrigen Punkte der Tages- 
ordnung find unweſentlich. f 

— Dem Amtsrath Schulz zu Flatow iſt 
der Rothe Adler- Orden vierter Klaſſe verllehen 
worden. 

Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Elyſtium: „Das 
Stiſtungefeſt.“ Luſtſp. 3 Akten. Bellevue: 
„Strohbalm.“ Schauſp. 5 Aufzügen. 

Vermiſchtes. 

— Aus Krakau vom 22. d. M. wird der 
„N. F. Pr.“ geſchrieben: Ein ſchrecklicher Fall 
ruſſiſcher Rohheit hat ſich geſtern in dem eine 
Meile von hier gelegenen Grenzorte Barau zuge 
tragen. Eln Knabe im Alter von 13 Jahren kam 
Mittags von der ruſſiſch polnſſchen Seite her nach 
Barau und kaufte daſelbſt ein Fläſchchen Schnaps, 
worauf er ſich wieder über die Grenze zurückbegab. 
Kaum hatte der Knabe ruſſiſchen Boden wieder 
betreten, als er von einem berlttenen Wachmann 
ergriffen und zur Strafe, daß er ein bischen 
Schnaps nach Rußland geſchmuggelt, mit einem 
langen Strick an das Pferd gebunden und in 
raſchem Ritte fortgeſchleift wurde. 
gen, welche dieſes ſurchtbare Schauspiel ſehen muß 
ten, befanden ſich auch einige ſehr achtbare Kra- 
kauer Kaufleute, welche voll Entjepen dem Unmen⸗ 
ſchen nachſchrien und ihn baten, das gemarterte 
Kind von dem Pferde loszubinden. Doch alles 
Bitten und Flehen half nichts. Der erbarmungs- 
loſe Reiter verſchwand mit dem Knaben, deſſen 
weiteres Loos unbekannt iſt. 

— Glitzſchlag in einen Tanzſaal.) Aus 
Wiener Neuſtadt wird gemeldet: Am Sonntag 
um 5 Uhr Nachmittags entlud ſich plötzlich ein 
ſchweres Gewitter in der Richtung nach Ungariſch⸗ 
Neudörfl, wo eben das Kirchweihfeſt begangen 
wurde Ein Blitzſtrahl ſchlug an dle knapp am 
Leithawirths hauſe aufgeſtellte Kletterſtange, von da 
durch das Geſimſe des Hauſes in den im erſten 
Stock befindlichen Tanzſaal, länge der Seltenwand 
durch die untere Ede des Spiegels, tödtete den 
davor ſtehenden 15 fahrigen Sohn des Wirihſchafts⸗ 


Er konnte es ſich jedoch 


Konvention beſchäſtigt 


Unter denjeni⸗ 


befigers Joſeph Kettenbrunner aus Neudör 
in ſchlefer Richtung gegen die Fa 5 
Hauſes durch die nur hier geſchloſſenen Fenſter 
nach Außen und abermals durch die Wand in das 
ebenerdige Extrazimmer, un da zu enden. Sowohl 
der Tanzſaal wie alle übrigen Lokalitäten waren 
von Gäſten übervoll; momenta⸗ herrſchte die größte 
Verwirrung, die Anweſenden Kiffen ſich an dle 
Wände oder lagen unter den umgefürzten Tiſchen 
und Seſſeln. Zum Glück hat der Bg nicht ge⸗ 
1 i Im Ganzen find etwa 80 Perſeten durch 
ngere Zeit bewußtlos geblieben, dle Wirthin 
Anna Sumritſch wurde an der Hand erheblia, ge⸗ 
troffen, als ſie eben einem Gaſte den Stuhl zu- 
reichte; eine Unzahl erlitt mindere Verletzungen; 
der 14ſährige Bauersſohn Anton Götz und dit 
16jährige Häuslertochter Marie Nußbaumer, Leide 
aus Neudörfl, liegen ſchwer verletzt hoffnungslos 
darnieder. An dem Entſeelten iſt äußerlich keine 
Wundſtelle bemerkbar, am linken Oberſchenkel iſt 

deſſen Hoſe querüber wle abgeſchnitten. 

Telegraphiſche Depeſchen 
Hamburg, 20. Juni. Die Direktion der 
Hamburger Packetfahrk⸗Aetlen-Geſellſchaft hat bereits 


Der in Glasgow anweſende 
Kapitän der Geſellſchaft iſt den Sagte 
beigegeben worden. Das Wetter war in den 
Breitegraden, in welchen fi der Dampfer „Van— 
dalta“ am 26. d. aufhielt, zu dieſer Zeit ſchön 
bei beſonders hellen Nächten und läßt ſich das 
baldige Einbringen des Dampfers zuverſichtlich er- 
warten. 

Koblenz, 29. Juni. Se. Maſeſlät der Kat- 
ſer und Ihre Königl. Hoheit die Fran Großher⸗ 
zogin von Baden find hier eingetroffen. 

Nach dem heute veröffentlichten Bulletin über 
das Befinden Ihrer Mafeäät der Kalſerin iſt kein 
Fieber vorhanden. Der Beginn beſſerer Funktlo⸗ 
neu iſt zu konſtatiren, etwas nervsſe Schwäche 
macht ſich noch bemerkbar. * 

Mannheim, 29. Juni. Die geſtrige Wahl 
der dritten Klaſſe der Stadtverordneten ergab 569 
Stimmen für die Sozialdemokraten, 214 für dle 
Demokraten. Erſtere haben demnach geflegt und 
erhalten dadurch 16 weitere Sitze im Bürger- 
ausſchuß. 

Brüſſel, 29. Juni. Geſtern iſt auch hier 
ein großes Volksmeeting zu Gunſten der Einfüh⸗ 
rung des allgemeinen Stimmrechts abgehalten wor⸗ 
den. Mehrere Deputirten wohnten demſelben bei. 
Eine von dem Deputirten für Brüſſel, Janſon, 
beantragte Motion, in welcher verlangt wird, daß 
jeder Belgier, welcher ſchreiben und leſen kann, zu 
den Provinzial- und Gemeindewahlen zugelaſſen 
werden ſoll, wurde einſtimmig angenommen. 
Petersburg, 29. Junt. Der Gehilfe des 
General- Feldzeugmeiſters, General Baranzoff, iſt 
auf ſein Anſuchen feiner Dienſte enthoben worden. 

Die Pforte und die griechiſche Regierung 
ſelen in Toyalen Weiſe mit der Ausführung der 

Arta ſei bereits ge⸗ 
räumt. * 


Die Nachricht, daß die Pforte beabsichtige, 


Oſtrumelien zu beſeßen, wird von der genannten 
Agence für unbegröndet erklärt, da Art. 16 des 
Berliner Vertrages die Beſetzung nur nach vor- 
ausgegangenem Einvernehmen mit den Mächten 
geſtatte. 

Die genannte Agence meldet ferner, daß bie 
Annahmen der Zeitungen über den Zweck der 
Reiſe des ruſſiſchen Botſchafters in Wien, von 
Oubril, unrichtig ſeien. Der Botſchafter ſei nur 
hierhergekommen, um ſich ſeinem neuen Souverän 
vorzuſtellen und um ſich ſodann auf ſeine Güter 
zu begeben. 

Dem „Golos“ zufolge iſt der Allerhöchſle 
Erlaß betreffend die Abſchaffung der öffentlichen 
Vollſtreckung der Todesſtrafe nunmehr ergangen. 

Bukareſt, 28. Zunt. Der von der Depu⸗ 
tirtenkammer beſchloſſene Geſetzentwurf, betreffend 
die Konvertirung der Schuldverſchrelbunge n, iſt 
heute auch von dem Senate angenommen worden. 


Die Deputirtenkammer genehmigte die Vor⸗ 


lage betreffend den Ankauf der Eſſenbahn Cerna- 
voda-Kuſtendje und begann die Berathung ver Vor- 
lage, betreffend den Bau einer Eiſenbahn nach 
Calaraſch. wer 

Rom, 28. Junl. Deputlrtenkammer. In 
Beantwortung einer Interpellaſion des Deputirtem 
Bonghi erklärte der Miniſter des Auswärtigen, 
Manelnt, die egpptiſche Reglerung habe ihre Be⸗ 
unten angewieſen, gemeinſam mit den italteniſchen 
Beamten wegen Ermordung der zur Erforſchung 
des Innern des Landes von Aſſab aus abgegan⸗ 
genen italtentſchen Expeditlon die Unterſuchung ein- 
zuleiten und die Schuldigen ſtreng zu beſtrafen. 
Zwel italleniſche Schiffe, ſelen wahrſcheinlich bereits 
in Aſſab eingetroffen. Die engliſche Regierung 


habe gleichfalls ein Schiff nach Aſſab entſendet, 


um mit den Italienern gemeinſam der Eiviltjation 
Stege zu verhelfen. * 
er Sonden, 20. Junt. Der Untenftantafefretän 
im Departement der Kolonien, Grant Fal it 
zum Gouverneur von Madras ernannt worden. 
Waſhington, 28. Juni. Die, Kommiffion 
zur Prüfung der Reklamationen franzöſlſcher Staats- 
angehöriger wegen während des Bargerkrleges er- 


littener Verluße hat entſchleden, daß Bewohner 


von Elſaß Lothringen Entigäpfgungen nicht als 
franzöſiſche Bürger reklamlren könnten. Die Kom- 
miſſton erklärte ſich nicht für kompetent, die Rekla⸗ 
mationen von Elſaß-Lolhringern zu prüfen, weil die⸗ 
ſelben zur Zeit, als das die Kommiſſton einſetzende 
Geſetz beſchloſſen worden ſel, nicht franzöſiſche Bür- 
ger geweſen ſeien. \ 


